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Amtlicher Teil.

mee zch

Bekanntmachung
über die Regelung der Butterpreise.

Vom 22. Oktober 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

»elfy bei die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Nrmtt ^ ^ nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
lewtnsch■327) beschlossen:

§ 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt, Grundpreise für
Mer am Berliner Markte festzu letzen. Der Grundpreis
Ider Preis , den der Hersteller beim Verkauf im Groß-
mbel frei Berlin , einschließlich Verpackung, fordern kann.

Die Grundpreise werden unter Berücksichtigung der
rßehungskosten und der Marktlage von einem Sachver-
mdigenausschuß, dessen Zusammensetzung und Verfahren
it Reichskanzler bestimmt, ermittelt und lausend nach-
'ptfiff.

itarntn § 2. Diese Grundpreise sind für das Reichsgebiet maß-
be„d, soweit nicht gemäß Z 3 abweichende Bestimmungen
«offen werden.

K3. Zur Berücksichtigung der besonderen Marktver-
h , . ’ n ÖCn  verschiedenen Wirtschaftsgebieten können

/ * it kandcszentralbehörden mit Zustimmung des Rcichs-
^'0 n' nijUtg für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks Ab»

«ichungen von den Grundpreisen anordnen.
ncMshm Bei Verschiedenheit der Preise am Orte der gewerb-
bL! hxn Niederlassung des Käufers und des Verkäufers sind

it für den letzteren Ort geltenden Preise niaßgebend.
§ 4. Ter Reichskanzler erläßt Vorschriften über die

imsstellung für den Weiterverkauf im Großhandel und
‘ »Kleinhandel.

§ 5. Gemeinden mit mehr als zehntausend Einwohnern
»b verpflichtet, andere Gemeinden sowie Kommunalver-
inde sind berechtigt und auf Anordnung der Landes-
»tralbehbrde verpflichtet, Höchstpreise für den Kleinhandel
>! Butter unter Berücksichtigung der besonderen örtlichen
itrfältnisse festzusetzen. Die Höchstpreise müssen sich inner-
Äder vom Reichskanzler festgesetzten Grenzen (§ 4) halten,
«weit Preisprüfungsstellen bestehen, sind diese vor der
'Äetzung der Höchstpreise zu hören.

"Y Y| Änd die Höchstpreise am Orte der gewerblichen Nieder»
>fung des Verkäufers andere als am Wohnort des Käufers,
>ßnd die elfteren maßgebend.

8 6. Gemeinden können sich miteinander und mit
«lnmunalverbänden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst¬
en (ß 5) vereinigen.

Die Landeszentratbehörüen können Kommunalverbände
^ Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst-
»isen vereinigen.

. , j, § 7. Soweit die Höchstpreise für einen grüßen Bezirk
" n kegelt werden, ruht die Verpflichtung oder die Befugnis
. * ju dem Bezirke gehörenden Gemeinden und Kommunal»
s0wlt '-bände.
\f\tl S.« 8- Quf ®runb  dieser Verordnung festgesetzten
svlfl »eise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend
rverd» Wpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Be-
topttf ^itmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl.
:m«W ' 516) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 23.

,v« « Peinber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 803).
S 9. Tie Landeszentralbehörden erlassen die Bestim»

. j*!)»« zur Ausführung des § 5. Sie können anordnen,
Käul° s die Festsetzungen nach § 5 anstatt durch die Gemein-

? und Kommunalverbände durch deren Vorstand erfolgen.
II bestimmen, wer als Kommunalverband, als Gemeinde
tl  als Vorstand im Sinne dieser Verordnung anzusehen

er.

r.

rer.

, toflH

S 10. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung
b«r Verkauf an den Verbraucher, soweit er nicht Mengen
"-ehr als 5 kg zum Gegenstände hat.
5 11. Der Reichskanzler ist befugt, über ausländische

besondere Vorschriften zu erlassen.
§ 12. Wer den nach § 11 erlassenen Vorschriften zu-
chandelt. ivird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

13. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
dung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit»

>des Außerkrafttretens.
Berlin, den 22. Oktober 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Festsetzung der Grundpreise für Butter und die Preis-

stellung siir den Weiterverkaus.
^ Vom 24. Oktober 1915.
^uf Grund der §8 1 und 4 der Verordnung des Bun¬

desrats über die Regelung der Butterpreise vom 22. Ok¬
tober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 669) wird folgendes be¬
stimmt :

I.
Der Preis für Butter , den der Hersteller beim Ver¬

kauf im Großhandel frei Berlin , einschließlich Verpackung,
fordern kann (Grundpreis ), wird bis auf weiteres

für Handelsware l auf höchstens 240 Mk.
„ „ TI „ 230 Mk.
- „ HI „ „ 215 Mk.
„ abfallende Ware „ „ . 180 Mk.

für 50 kg festgesetzt.
II

Der Zuschlag für den Weiterverkauf darf höchstens
betrogen beim Verkauf

im Großhandel 4 Mk.
im Kleinhandel 11 Mk.

auf je 50 kg.
III

Diese Bestimmung tritt mit dem 1. November 1915
itt Kraft.

Berlin , den 24. Oktober 1915.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

I . Nr . ll . 5699 . Weilburg , den 25. Oktober 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. den Anbau von Oelsrüchten.
Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes

bekannt:
Die Erfahrung der Kriegszeit hat gelehrt , daß die

Getreideernten Deutschlands bei der nunmehr durchgeführ¬
ten Regelung des Verbrauches für die Brotversorgung auch
bei weniger guten Ernten nicht nur vollkommen ausrei¬
chen, sondern daß auch noch ein beträchtlicher Ueberschuß
verbleibt. Hiernach scheint es geboten, zu prüfen , ob die
verfügbaren Ackerflächen daneben für andere besonders
dringliche Bedürfnisse der nationalen Wirtschaft i» An¬
spruch genommen werden können. Die Quellen , aus denen
zu normalen Zeiten der Bedarf an pflanzlichen und tie¬
rischen Fetten gedeckt wird, fließen in der Kriegszeit spär¬
licher — Aufhören der Einfuhr von Oelsaaren, beschränkte
Schweinehaltung —, auf der anderen Seite stellt der Hee¬
resbedarf hohe Anforderungen an den Fettbestand . Dem¬
gemäß verdient die Fettwirtschaft neben der Brotversor¬
gung ernste Berücksichtigung. Unter diesen Umständen muß
ein vermehrter Anbau der Oelsrüchte als dringend erwünscht
bezeichnet werden.

Der einheimische Oelfruchtbau ist bekanntlich infolge
der weichenden Preise , die ihrerseits ui der stets steigen¬
den Einfuhr ausländischer Oelsaaten ihren Grund hatten,
in den letzten Jahrzehnten immer mehr zurückgegangen.
Die durch die Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Oelsrüchten vom 15. Juli 1915 feslgestellten Höchst¬
preise für Oelsrüchte sind aber so bemessen, daß ihr Anbau
mindestens ebenso lohnend ist, wie der der Getreidearten. Die
Saatzeit der ergiebigsten Oelsrüchte, des Winterrapses und
Winterrübsens , fällt in den August, sie ist also schon ver¬
strichen. Zur Zeit , als zu ihrem vermehrten Anbau hätte
angeregt werden müssen, also iin Juli , ließ sich aus den
Nachrichten über die Erträge der Getreideernte noch kein
hinreichendes Bild über ihre Auskömmlichkeitbezüglich der
Brotversorgung gewinnen. Heute kann nach Lage der Dinge,
soweit das nächste Wirtschaftsjahr in Betracht komnit, ein
vermehrter Anbau nur »och bezüglich der Sominerölfrüchte
stattfinden. Es kommen hauptsächlich die folgenden in Betracht:

1. Sommerraps und Sommerrübsen. Im allgemeinen
ist der erstere seines höheren Kornertrages und Oelgehal-
tes wegen mehr zu empfehlen, als der letztere;

2. der Oelrettich (Raphanus ), 'der sich zu Zeiten beffe-
rer Oelpreise als Kulturpflanze ziemlich eingebürgert hatte,
und der vor Raps und Rübsen den Vorzug größerer Si¬
cherheit und geringerer Ansprüche bezüglich des Bodens
hat . Er kann auch auf leichteren Böden und auf Moor¬
böden gebaut iverden. Im Ertrage und im Oelgehalt des
Sainens übertrifft er der Regel nach den Raps und den
Rübsen;

3. der Leindotter, eine Oelfrucht, die auch auf leichten
Böden gedeiht, verhältnismäßig sicher ist, im übrigen aber
wegen ihrer mäßigen Erträge und geringeren Oelgehaltes
weniger verbreitet ist;

4. der Mohn, deffen Preis in der Bundesratsver¬
ordnung auf 80 Mk. für 100 kg festgesetzt ist, so daß sein
Anbau in Süddeutschland, >vo er noch allgemein gebrauch-
sich ist, gewiß wird ausgedehnt werden können;

5. die Sonnenblume. Sie wird im geschlossenen Be¬
stand in Deutschland kaum gebaut, dagegen vielfach in
Gärten und im Gemisch mit Hackfrüchten in Gegenden, in

denen der Kleinbetrieb vorherrscht. Manches sonst brach
liegende Landstück kann, wie es im verflossenen Jahr
schon seitens der Preußischen Eisenbahn-Verwaltung ge¬
schehen ist, durch den Anbau der Sonnenbluine nutzbar ge¬
macht iverden;

6. Hanf und Lein, deren vermehrter Anbau nicht nur
wegen der Oelgewinnung, sondern auch wegen der Ver¬
mehrung des Bestandes an Faserstoffen im höchsten Grad
erwünscht ist.

Bei der Aufstellung des Bestellungsplanes für das
nächste Frühjahr sollte der Anbau der Oelsrüchte, überall
wo er am Platze ist, eine gebührende Berücksichtigung
finden, da eine Vermehrung des Bestandes an Fetten nach
der Brotbeschaffungaugenblicklich die dringendste wirtschaft¬
liche Aufgabe darstellt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
Vorstehendes den Landwirten der Gemeinde in ortsüblicher
Weise bekannt zu geben und auf einem vermehrten Anbau
von Oelsrüchten nachhaltig einzuwirken.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_ Lex ._

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 27. Oktober mittags,
(w . T. B. Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz
An der Straße entwickelte sich gestern

abend nach einer französischen Sprengung ein unbedeuten¬
des Gefecht, das für uns günstig verlief. . Nördlich von
Massiges drangen die Franzosen im Handgranatenkampf
an einer schmalen Stelle in unseren vordersten Graben ein;
sie wurden nachts wieder vertrieben.

Im Luftkampf schoß Leutnant Jmmelmann das ».
feindliche Flugzeug ab, einen französischen Doppeldecker
mit englischen Offizieren, die gefangen genommen sind.

Zwei weitere feindliche Flugzeuge wurden hinter der
feindlichen Linie zum Absturz gebracht, eins davon wurde
von unserer Artillerie völlig zerstört, ein anderes siel
nördlich von Souchez.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalisv. Hindenbmg.

Südlich der Eisenbahn Abeli -DÜnaburg drangen
unsere Truppen in der Gegend von Tymschany in etwa
2 Kilometer Breite in die russische Stellung ein, machten
6 Offiziere , 450 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
1 Maschinengewehr und 2 Miuenwerfer.

Die gewonnene Stellung wurde gegen mehrere russische
Angriffe behauptet. Nur der Kirchhof von Szafzali
(1 Kilometer nördlich von Garbunowki ) wurde nachts
wieder geräumt.
Die Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls Prinzen Le»p»ld

von Bayern.
Nichts neues.

Die Heeresgruppe des Generals von Linfinge«.
Westlich von t§z«rtortzslk sind unsere Angriffe bis

an die Linie Komarow-Kamienucha-Höhen, südöstlich Mied-
wieze vorgetragen.

Balkan 'Kriegsschauplatz.
Oestlich von Visegrad wurde Dobrun genomnien.
Die Armeen von Köveß und von Gallwitz haben den

Gegner überall, wo er sich stellte, geworfen.
Mit den Hauptkräften wurde die allgemeine Linie

Balj «Vo-Moraci (am Ljig-Topolo ) erreicht, östlich da¬
von die Jasenica -Raca und beiderseits Soilajnac und Re-
sava überschritten.

Im Piktalc ist Neresnica genommen.
Die südlich von Orsowa vorgehenden Kräste erbeuteren in

Kladovo r2 schwere Geschütze . Bei Ljsubieovae (an
der Donau östlich von Brzapalanka wurde die unmittel¬
bare Verbindung mit der Armee des Generals Bojadjeff
durch Offizicrspatrouillen hergestellt. Der rechte Flügel
dieser Armee folgt dem Gegner von Negotin in nordwest,
sicher und südwestlicher Richtung. Um den Besitz von-
Krrjsaeevae wird weiter gekämpft.

Oberste Heeresleituntz.

Erfolge im Westen.
An der Linie Lille— Arra.s entwickelte sich abends nach

einer französischen Sprengung ein unbedeutendes Gefecht, d«
für uns günstig verlief. Nordöstlich von Massiges drangen
die Franzosen im Handgranatenkampfan einer schmalen
Stelle in unseren vordersten Graben vst«. sie wurden nacht-



wieder vertrieben . Im Luftkamps schoß Leutnant Jmmel-
mann das fünfte feindliche Flugzeug ab , eins« franzü-
fischen Doppeldecker mit englischen Offizieren , die gefangen
genommen find. Zwei weitere feindliche Flügzeuge wurden
hinter der feinelichen Linie zum Absturz gebracht . Eins da¬
von wurde von unserer Artillerie völlig zerstört , das andere
ziegt nördlich von Souchez.

prSsidenteukrife in Frankreich . Im franzöfifchen
Kabinett wurden wichtige Veränderungen erwartet . Der
Kolonialminister Doumergue sollte alS Delcasies Nachfolger
'Minister des Auswärtigen werden . Der Wechsel wurde von
mehreren Parteien erzwungen , die drohten , daß ste ohne
«eitere Veränderungen im Kabinett jeden neuen Außen¬
minister bekämpfen würden . Neben der Minister - herrscht
auch noch eine Präsidentenkrise . Der „schöne" Paul Descha-
nell , Ribot und Bourgeois werden als Kandidaten genannt.
Deschanell soll bereits das Präsidium in der Deputierten¬
kammer ntedergelegt haben , um sich unbehindert für eine
Präfidentschasiswahl vorbereften zu können . Präsident Poin-
care , der gestern Parrs verließ , um mit dem König von
England zusammenzutreffen , ist plötzlich zurückgekehrt, wahr¬
scheinlich auf Veranlaffung Vivianis , der über die Nachfolger¬
schaft im Ministerium des Äußeren sowie über dir Lage deS
gesamten Kabinetts Bericht erstatten will.

Eia schwarzer Tag im englischen Avkerhause.
Schweres Geschütz haben die Parteien des englischen Unter¬
hauses gegen fc'.e Regierung aufgefahren . Der Premier-
Minister Asquitlz soll Auskunft geben, ob der jetzige Versuch,
Freiwillige zu werben , der letzte sein und die allgemeine
Dienstpflicht eingesührt werden würde ; ferner soll er sich über
die Fortschritte auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen und
das Verhältnis Englands zu seinen Bundesgenoffen äußern.
Greg soll über das Anerbieten der Abtretung Cyperns an
Griechenland Rede stehen. Wie lange wird das englische
Kabinett solchen Massenstürmen noch standhalten?

Fortschritte im Osten.
Südlich der Eisenbahn Abeli —Dünaburg drangen

Truppen der Heeresgruppe Hindenburg in der Gegend von
Tymlchany in etwa zwei Kilometer Breite in die russi¬
schen Stellungen ein . machten sechs Osfiziere, 480 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten ein Maschinengewehr und
zwei Minenwerfer . Die gewonnene Stellung wurde gegen
mehrere russische Angriffe behauptet . Nur der Kirchhof von
Szaszali (1 Kilometer nordöstlich von Garbunowka ) wurde
nachts wieder geräumt . Bei Ser Armeegruppe des Prinzen
Leopold ereignete sich nichts Neues . Von der Armeegruppe
Linsingen wurde unser Angriff westlich Czartorys " bis an
die Linie Komorow —Kamienucha -Höhen südöstlich Mied-
wieze oorgetragen.

Der italienische Krieg.
Ser letzte Schlachitag an der Jsonzofron » hat den

Italienern wettere Verluste an Menschen und Terrain bei-
gebracht , obwohl die einzelnen Kampfhandlungen nicht so
heftig waren wie rm den vorhergehenden Tagen . An der
Front der Hochfläche von Doberdo fanden fast out  keine
Ereignisse statt . Etwas heftiger dagegen gestalteten sich die
Kämpfe um die Brückenkopfstellungen von Görz und Tol-
mein bis zum Krn , wo das Ringen zeitweise einen ziem-
lich heftigen Chm .kter annahm . Am Krn unternahmen die
Italiener sogar mit starkem Kräfteausgebot drei Angriffe,
den letzteren bei Nacht . Wieder hatten dte Italiener sehr
schwere Verluste . Vor dem Monte Saboiino verloren sie
allein in den letzten Tagen 2500 Mann.

Glfttge Gase wendeten die Italiener bei einem Angriff
auf die Podgora -Höhe an . Sehr starke Kräfte stürmten nach
starker Artillerievorbereitung unter Verwendung von Bomben
mit giftigen Gasen mehrere Male vor , aber selbst diese
Kampfesweise konnte das unerschütterliche Standhalten der
Österreicher nicht erschüttern . Unter ungeheuren Verlusten
für die Italiener wurde der Angriff abgeschlagen , das ganze
Schlachtfeld war mit Toten bedeckt. Am schlimmsten scheinen
jedoch die Verluste bet den Kämpfen gegen die Hochfläche
von Doberdo gewesen zu sein. Vor der Front eines ein¬
zigen österreichischen Infanterieregiments liegen noch jetzt
3000 Feindesleichen i

«Luftverkehr Trieft —Venedig ."
Das ist das Allerneueste ! Der rege Schiffsverkehr , der

noch bis kurz vor Kriegsanfang zwischen dem österreichischen
Hafen Triest und dem italienischen Hafen Venedig bestanden
hat , ist jetzt durch einen nicht minder regeren „Luftverkehr"
ersetzt worden . Aber das Ding hat seine besondere Bedeu¬
tung ! Dieser „Luftverkehr " findet nicht etwa statt unter
der Direktion unterschiedlicher Aktiengesellschaften, jondern

die „Direktion " dieses neuesten Unternehmens Hegt in den
Händen des Krtegsgottes Mors , der auf gepanzertem Flug¬
zeug oen „Verkehr regelt ".

In gutem Kriegsdeutsch gesprochen heißt das , daß die
ohnmächtige Wut der Leierkastenmänner sich in verschiedenen
Fliegerangriffen auf daS österreichische Triest zu entladen
sucht, die dann von den österreichischen Fliegern prompt er¬
widert werden . Die letzte Erwiderung erfolgte sogar mit
unheimlicher Pünktlichkeit . Wenige Stunden zuvor hatten
die italienischen Flieger ihre Bomben auf Triest fallen lasten
und feierten eben mit ihren , ihnen zur Hilfeleistung kom¬
mandierten französischen Kameraden bei einem Bankett die
Heldentat , als die Rächer über Venedigs Straßen erschienen.
Im Schein der ausflammenden Feuerherde sah man eine
Anzahl Marineflugzeuge über den Hausern , die in rascher
Folge Arsenal , elektrische Zentralen , Bahnhof , Festungs¬
werke, Flugzeughallen rc. mit Bomben allerschwersten Kali¬
bers belegten . Nur wenige Minuten dauerte der nächiliche
Spuk , — aber als die erschreckten Venetier sich gerade von
ihrem Schrecken erholt hatten , fing die Beschießung von
neuem an . Drei Stunden lang hagelten aus der Luft die
Bomben , und erst am nächsten Morgen endete mit einem
letzten Schlußakkord der Antwortbesuch der österreichischen
Flieger . In Italien aber schreit man jetzt Zetermordio!
Die Klageweiber von Venedig , die eben noch über den
Uebersall auf Triest in höchster Freude gejubelt haben,
finden es einfach empörend , daß Oesterreich — dasselbe
wagt!

Uns wird diese widerliche Heuchelei nicht beeinfluffen
können. Im Gegenteil , wir hoffen , daß bei einer Wieder¬
holung dieses Uebersalles auf Triest der „Luftweg Triest-
Venedig " starken Verkehr aufweisen möge . . .

Serbiens Einkreisung.
Dank den kombinierten Offensiobewegungen der deutschen,

österreichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen , die in
wunderbarem Einklang sortschreiten, befindet sich ganz
Norvserbiea bere ». der Hand der verbündeten und
damit eine breite ur .ü gesicherte Zone südlich der Donau
und Save . Auch im äußersten Nordostzipiel Serbiens haben
wir festen Fuß gefaßt und die wich ige Umfchlagsstslls
Kadowa an der Donau in unfern Besitz gebracht . Die Er¬
reichung der von dort landeinwärts führenden Straße er¬
leichtert unfern Vormarsch dur > das unwegsame Bergland
und stellt somit einen bedeutsamem Gewinn dar . Alle östlich
des Pek in dem von Ungarn , Rumänien und Bulgarien
umschriebenen bergigen Rort »jiz!psel Servier ;« befindlichen
Truppen des Feindes müssen sich irgendwie nach Süden
oder Südwesten durchnrjchlagen suchen, wenn sie nicht vom
serbischen Hauptheer oo ^eschnitten werden sollen. Eine neue
Gefahr für die immer britischer werdende Lage des serbischen
Heeres ist unser nelier rief im Südwesten von Visegrad an
der Drina angesetzter Fiankenstaß . Er führt in seiner Ver¬
längerung über Usice in das Tal der welchen Morawa,
also weit in den Rücken ver serbischen Havr » jrouk . Die
siegreich vordringenden bulgarischen Heere um - a .nmern die
serbische Streitmacht von Osten und Süden her . Der Ring
ist geschlossen , die Vernichtung dev Feindes besiegelt.
Die verzweifelten Borstoßoersuche der Serben hatten nur
den Zweck, Zeit zu gewinnen in der Hoffnung , daß eng¬
lische und französische Hilse doch noch einireffen würde.
Diese Hoffnung aber hat Serbien inzwischen zu Grabe ge-
tragen.

Au spät ! Der Vierverband forderte von Serbien , eS
sollte sich nur noch fünf Tage halten , dann würde Hilfe zur
Stelle sein. Serbien selbst glaubt diesem Versprechen nicht,
deffen Einlösung ein Ding der Unmöglichkeit ist. Dem ser¬
bischen Heere , bas von allen Seiten eingeschloffen ist, bleibt
nur noch ein schmaler Streifen zum Rückzug nach Monte¬
negro . Die Bulgaren greifen zwischen der bulgarischen und
albanisch - montenegrinischen Grenze das serbische Heer in
breiter Front von Süden aus an , während es von den Ver¬
bündeten von Norden , von den Bulgaren von Osten her
eingefchloffen ist. Auch von Westen her , von Valjewo und
Visegrad/droht ihm Gefahr . Ein weiterer Widerstand ist
völlig aussichtslos . Nach Belgrader Meldungen soll das
serbische Heer in eine vorbereitete Verteidigungsstellung in
der Linie Kaljewo -Pristina zurückgeführt werden , um ihm die
Rückzugsstraße nach Montenegro offen zu halten . Die Los«
lüsung von dem Verfolger ist kaum noch möglich ; aber selbst
wenn sie gelingen sollte, bleibt die Lage der Serben kritisch.
Um von Saloniki nach Pristina zu gelangen , wo günstigsten
Falles die Serben stehen könnten , brauchten englische und
stanzösische Hilfstruppen laut „Voss. Ztg ". mindestens zwölf
Tage Zeit , da dte 300 Kilometer lange Wegstrecke mangels
Eisenbahnen zu Fuß zurückgelegt werden müßte . Nun stehen
aber tm Rücken der Serben bereits bulgarische ^ äfte, , so

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Ar,chibal !d Eyre.

'Frei bearbeitet von Helmut tan Mor.
27s Nachdruck verboten.

Ich versuchte, eine Unterhaltung mit ihr zu beginnen;
aber sie gab mir zwar freundlich, doch nur kurz und knapp
Antwort . Offenbar hatte ste kein Verlangen , mit mir zu
plaudern.

„Ich hoffe," sagte ich. „daß Sie glauben , ich handle
nur zum besten aller ?"

«Ich glaube , daß Sie Ihren Instruktionen folgen."
„Sie sind nicht zornig darüber , daß ich Sie gezwungen

habe, nach Dalavich zu gehen ?"
Sie warf den Kopf ein klein wenig zurück und sah mich

fest an^
„Sie haben mich zu nichts gezwungen . Ich gehe, weil

ich es selbst so für gut fand ."
„Und die Prinzessin ?"
„Die Prinzessin überläßt mir in jeder Sache die Ent¬

scheidung. Sie denkt nicht selbst — ich habe für sie zu
4 denken. Irgend etwas mußte ja doch geschehen — die

Wahrheit ist, daß wir — kein Geld mehr hotten . Ich sehe
keinen Grund , weswegen ich Ihnen das verschweigen sollte."

„Was aber hätten Sie getan , wäre ich nicht gekommen?"
„Ich weiß es nicht. Wir haben bereits die mersten unserer

Echmucksachen verkauft ."
Ich war doch stark überrascht.
„So groß war Ihre Verlegenheit ?"
„Ja ."
„Dann würde die Prinzessin also, wenn man den Dingen

ruhig ihren Lauf gelassen hätte , gezwungen gewesen sei» , zu
ihrem Vater zurückzukehren?"

Für einen Augenblick preßte ste die Lippen zusammen.
«Sie hätte das niemals getan, " erwiderte sie dann fest.
„Was «der sonst ?"

„Wilhelm würde irgend einen Ausweg gefunden haven.
Ich furchte freilich, er befindet sich in ähnlicher Lage wie wir ."

„Ich siudc es zum mindesten eine törichte und unüberlegte
Handlung der Prinzessin , ihre Heimat zu verlassen."

Sie sah mich beinahe zornig an.
„Hätten Sie es richtiger gefunden, wenn ste ruhig

darein gewilligt hätte , einen Mann zu heiraten , den sie ver¬
abscheut?"

„Das nicht. Aber ich möchte es beinahe für unmöglich
halten , daß inan im Ernst an eine Heirat gedacht hat . Sie ist ja
viel zu jung und zu — wie soll ich sagen ? . . .

Sie lächelte. „ Arme Jß l"
„Sie gehörte eigentlich noch in eine Schule ."
„Sie wird bald genug erwachsen sein — und das Leben,

das sie nun ziemlich rauh angepackt hat , ist die beste Schule ."
„Wenn sie Wilhelm heiraten würde , känie sie jedenfalls in

eine schlechtere."
Sie preßte ihre Handflächen zusammen.
,Hch bitte Sie — ersparen Sie mir eine Kritik Wilhelms ."
„Ich bitte um Verzeihung, " murmelte ich. Ich hatte

wahrhaftig vergessen, dag sie ihn ja liebte. Wir schiviegen
beide ; die Stille war mir jedoch unerträglich.

„Warum würden Sie es für ein so großes Unglück halten,
wenn die Prinzessin den Herzog von Hanau heiratete ?"

Sie sah mich erstaunt an.
„Wie können Sie das fragen ? — Sie liebt ihn nicht!"
Ich fragte rasch weiter:
„Halten Sie Liebe für unumgänglich notwendig für

eine Ehe ?"
„Ganz gewiß !"
„Liebe auf beiden Seite » ?"
«Auf beiden Seiten ."
„Nun , Wilhelm liebt die Prinzessin nicht !" sagte sich

triumphierend , „Nach Ihrer eigenen Meinung als« dürften
sie sich nicht heirate« ."

Sir blickte mich eine» Augenblick starr an, und dann

daß langwierige Kämpfe entstehen müßten . Im gü»^
Falle könnten Engländer und « Franzosen daher erst, '?
Wochen zu den Serben stoßen.

Sonst hat Serbien auf Hilfe von keiner Seite zu res«,
Cadorna meint , daß durch einen allgemeinen Ängriß c
Italiener gegen die österreichische Front an der Grenze b/

Ädoy ftfltfin fteroti &t RJCfbcn föttTltC.serbische Heer allein gerettet
greift das italienische Heer^ auch seit^ sechs Tagen unü^
brechen an ; aber außer gänzlichen Mißerfolgen hat ^
her nur schwerste Verluste zu verzeichnen gehabt . ßi .
mit sich selbst nicht fertig und ist völlig außerstande , J

Ü
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Serben deizuspringen . Auch Rußland soll eine
Truppenexpedition zur wirksamen Entlastung Serbiens ^
bereitet haben . Es fragt sich, ob Rußland noch über &
dazu erforderlichen Reserven verfügt . Etwa -ge Landing
versuche von Reichswehr an der bulgarischen Schwas
Meer -Küste würden von Bulgarien vereitelt werden , nie J
Landungen auf Gallipoli erfolglos blieben . Auch
Schutze ihrer Küste zwischen Dedeagaisch und Porto Lag« '
haben die Bulgaren längst wirksame Maßregeln getrost? sM
In Saloniki aber beginnt es Franzosen und Englän ^ j
infolge der energischen Stellungnahme Griechenland ungemUr ,Mc
zu werden . Sie verlangen von Griechenland schon kJ / I(r
nickt mehr das aktive Eingreifen in den Krieg zu ihre, 1 di,
Gunsten , sondern nur noch, das Versprechen der dauernde,/^
Neutralität , auch wenn sich Kämpfe an der serüisch.griechisch^ Z
Grenze entwickeln sollten . Also Hilfe von keiner Seite!

Ein SSnigswort . König Konstantin von Griechen!»!
sagte einem Vertreter amerikanischer Blätter zur Erklär»!
der grieckischerseits erfolgten Ablehnung des serbischen HW
geiuchs : Griechenland Alt sein Schwert lose in der Scheiß
ES bedroht niemanden , aber es wird nicht duloen , daß
Ercignifle abspi - ên, durch die die Integrität der Nation »&, « 3!
die Freiheit des griechischen Volkes bedroht werden . Esi [nttr
meine Pflicht , darüber zu wachen , baß das Land vor in#|,£r
Erfahr des Unterganges bewahrt wird ; der Untergang dns ^
uns aber , wenn das Land in den europäischen Krieg himiG, „

Soweit es in meinen Kräften steht, west . '«ratgezogen wird.
ich uieine Pflicht auf jede Gefahr hin tun.

Der englische Minister Lansvowne äußerte sich«
Oberhause sehr p sflmistisch über dis Lage Serbien, fegic:
Er bestätigte , daß aus Saloniki nur eine kleine Trupp»! MÜ
macht vorgerückt sei. weil mehr Truppen nicht so schnellt pem
fördert werden konnten . Es werde demnächst jedoch ein̂
große Truppenmacht für Südosteuropa frei. Der jet&ia ^ *j
Feldzug werde leider einen solchen Verlauf nehmen , daß ; ^
serbische Armee erliegen werde . i,C9

Der Donau weg nach Bulgarien frei . Die Londmî
Blätter stellen mit Betrübnis fest, daß der Verkehr auf d
Donau zwischen Ungarn und Bulgarien frei geworden s * at
und bestätigen in Meldungen aus Bukarest , daß dieser sch»-! it 5
Erfolg nicht ohne Einwirkung auf Rumänien geblieben,! lern«
Die Stellung der rumänischen V eroerbandsfreunde ist weit )
erschüttert worden , und sür den Durchzug russischer Trupp,§ h
keine Möglichkeit vorhanden . t(((ni

verunglückte Demonstrationen in Rumäv ' -»n. ! jonbe
ruffenfreundliche Bewegung in Bukarest , die trotz üm ■'
Minderheit immer wieder zu lärmenden ^ Demonstratio » ! ^
ihre Zuflucht nimmt , um nicht ganz bei Seite geschoben Z-
werden , hat unter der Anführung des Hauptbandenfühi «F“ ctl
FilipeScu , dom sich die übelbeleumdetru Helfer Jonescu i»Een.
Goga anschlo ?!- . sich zu einem letzten Schritt entschbHc bei
Nachdem ein Tol der Menge durch wilde Reden aufgeh! Uno
war , zagen die Demonstranten vor die russische Botschaft imz»
Dnkarest , um Rußland und den Gesandten hochleben,
lassen. Als der Menge bedeutet wurde , daß sie den UW
nicht weiter fortjetzen dürfe , versuchte sie Gewalt anzuweridi.
Plötzlich erschien aber zahlreiches Militär auf der BildflÄ n'"
Die Menge , angefenert durch ihre Führer wollte den M “
tärkordon durchbrechen . Es entstand ein Tumult , Rcoole«
schüffe sielen und it' e Svlvatei » wutzlen schlieft .sttz » tone
dem Bajonett vorqehcn . Der Volksführer Kousia»Wt be
Mille selbst wurde schwer am Kopf verletzt. Die V>
der Demonstranten , vor das Königliche Schloß zu zich öttbet
wurden endlich mit Waffengewoit unterdrückt . Der bei
sichtigte Aufstand ist also kläglich im Sande verlaufen . $
neutral gesinnte Teil der Bevölkerung hat dadurch ober«' '" >
eigenen Leibe erfahren , wohin die Ruffensreundlichkeit l>JÄ8e
zetner Kreise führen würde ! w  <

Die Verbindung mit den vulgaren erreicht . °!ern
Osstlich von Visegrad wurde Dvbrun ^

Die Armeen der Generale von Koeveß und von Gal>> .
haben den Gegner überall , wo er sich stellte, geworft ^ sich
Mit den Haupikräften wurde die allgemeine Linie Valjei» Wnj
Morawci (am Ljig ) — Topola erreicht , östlich davon l ü» ü
Jasenica Raca und beiderseits Svilajnsr die Nesava q
schritten. Im Pek-Tal ist Aeresnica genommen. !|0tlb
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brach sie in ein leises, klingendes ' Lachen aus.
„Wen liebt er denn ?" ftagte sie.
„Er liebt Sie !"
Sie lachte nicht mehr , aber um ihre Lippen zitterte *

immer ein leises, stilles Lächeln.
„Woher wissen Sie das ?" fragte sie.
„Er sagte es mir ."
Sie sah zur Seite , aber ich konnte wohl erkenn« ,^

sie nicht verstimmt war . . _
„Und wenn er es niir nicht gesagt hätte," fuhr ich ft 1 nac

„so hätte ich es doch vermutet ."
„Sie sind ein scharfer Beobachter."
„Oh — ich habe noch mehr vermutet ."
„Und das ist — ?"
„Das Sie ihn lieben."
Jetzt lächelte sie nickst niehr.
„Ich glaube , Sie vermuten ein wenig zu viel," n %ii

ste kalt.
„Habe ich falsch gesehen?"
Ihr Blick begegnete dem meinen — es lag etwas Ba*̂

Unsicheres in ihren Augen . i
„Ich weiß es nicht," erwiderte sie. „ Ich — ich

nicht mit Bestimmtheit sagen."
„Spricht Ihr Herz iiicht dafür ?" —
„Nein , nein — mein Herz ist stumm . — Ich ^

auch nicht, weswegen ich so mit Ihnen spreche — wes
ich Ihnen erlaube , mich so zu fragen . Aber nußergewoft"
Unisländerechtfertigen wohl auch ein außergeivöhnlich^
nehmen. — Wenn ich gewiß wäre , daß ich Wilhelm
all die Zweifel und Sorgen , die mich erfüllen , würde»
füllig ! Wenn ich nur Gewißheit hätte!
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Sie wandte den Kopf zur Seite und sah zum
hinaus . Ich aber war durch ihre Worte in eine i*  *

ft ^ toi
.II

Erregung versetzt worden , um schweigen zu können. ,
„Sie lieben ihn gewiß," sagte ich tastend. „ Er ist

toet!

„Es gibt mehr hübsche Gesichter in der Welt, " ecWV
Re und sah mich am.
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von Orsoöa vorgehenden Kräfte erbsukeien in Kla»
zwöll schwere Geschütze. In Ljubicevac (an der
t  östlich von Brza Palanka ), wurde die unmittelbare
jadung ml» der Armee des Generals Äofadfieff
Offizier-Patrouillen hergeftsltl . Der rechte Flügel
Armee folgt dem Gegner van Negotin in nordwest-
(Achtung. Um den Besitz von Kuiazevac wird weiter

SB ei Iburg,  den 28. Oktober 1914.
Die Bewachungsmannschaften(ca. 250 Mann ) für

, Uö*r l , ^ hiesige Offizier-Gefangenenlager treffen heute ein ; sie
-anoungjj rfiien  für einige Tage Bürgerquartier beziehen, alsdann

njieiu,
liuch

jröen sie in Maffenquartier untergebracht.
Fohlen-Verkauf. Wie uns die Landwirtschasts-Kam-

rtg U für den Reg.-Bezirk Wiesbaden mitteilt , werden am
getrofii» -„«otag, den 30. Oktober 1915, vormittags 10 Uhr, auf

ngländ̂ M Marktplätze in Limburg (Lahn) etwa 25 1/2 bis 1V2*
agemüti^ D»ige requirierte Fohlen versteigert. Hierbei werden in
chon Linie Landwirte berücksichtigt, die Pferde seinerzeit
M ihn, Militärverwaltung abgegeben haben und noch keine

^enheit hatten , Ersatz zu bekommen. Die zuchtbrauch-
iren Stuten können nur Landwirte erhalten, die Mit-

iechenl«, ^ Pferdezuchtvereins sind. Die weiteren Bedin-
Erkläri,, werden vor der Versteigerung bekannt gegeben.
chenHiii V Reichsversicheningsanstalt und Kriegsteilnehmer. Auf
r Schchi»e Anfrage der Rechtsschutzabteilung des Verbandes
1, daß fl siutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig an das Direktorium
ation obt« Aeichsversicherungsanftaltfür Angestellte wurde folgende

©§i inttrort erteilt : „Den Kriegsteilnehmern kann ebenso wie
b oor bt|tj>eren Versicherten ein Heilverfahren gewährt werden,
WNgbl.P,^ tzfx sonstigen Voraussetzungen gegeben find. Dem
bt 5 treffenden muß jedoch die zur Durchführung des Heil-
" ' ™kifahrens erforderliche Urlaubszeit zur Verfügung stehen."
- sichj>' Briefe an deutsche Kriegsgefangene. Die französische
»erbte!» tcgierung hat durch den Präsidenten des Internationalen
Trupp«(micees des Roten Kreuzes in Genf an das preußische

schnelldsiegsministeriumdie telegraphische Mitteilung gelangen
ef’n mfen, bafe das feit Ende Juli d. Js . bestehende Verbot

; is Postverkehrs zwischen Deutschland und den im fran-
" 1«ichen Operationsgebiet befindlichen deutschen Kriegsge-
Londmm9eiien  ausgehoben .sei.

)r auf äi *. Enteignung der Kartoffelbestände Wie wir zur Bun-
wchen siî atsverordnung über den Kartoffelverkehr erfahren, steht
(er schm!ii Ausdehnung der Enteignungsbestimmungen auf den
stieben \i limen Grundbesitz bevor.

ist weit X Handelsverkehr mit Russisch-Polen. Zur Förderung
- TlWHandelsverkehr zwischen Deutschland und den besetzten

' Ecüen Rußlands ist die amtliche Handelsstelle deutscher
' ?* ihd̂etskommern gegründet worden. Sie wird an allen

>'tratich eigneten Plätzen der besetzten Gebiete Geschäftsstellen
chobeni bandelSogenturen) errichten, die den Geschäftsverkehr»er»
Jenfütji«Mtu'ln und die Einziehung von Forderungen besorgen
nescuei Em. Berechtigt, sich der Dienste der Handelsagenturen
atschW1 bedienen, ist jedermann unter den von der aintlichen
aufgeh! «ndelsstelle deutscher Handelskammern gestellten Bedin-
otjchafl Mßen. Auskunft über die Einzelheiten erteilen alle
hiebenf ilwsetskammern.

mwÄ ** der Handwerkskammer. Die Kammer hat auf
BildW ^ "d eines zweijährigen Besuches der Blädchen-Fortbil¬
den M "beschule in Weilburg , ein junges Mädchen aus Nie-
Revoli»«shaufen ausnahmsweise zur Gchilfinncnprüiungin der
ßikfli« iamenschneiderei zugelassen. — Die Handwerkskammer
Sonfioni et beim Kriegslninisterium eine Milderung der Bedin-
: Äe:'n ungcr- für die Beschäftigung von kriegsgesangenen Aus-
äu 3^ j ikbem in handwerklichen Betrieben beantragt.
2fen . ! Die Pflanzen ins Winterquartier ! Die nächsten Wo-
, aber1*** können uns die ersten Nachtfröste bringen — im ver-
ichkeit» Szenen Jahre hat es gegen Ende dieses Monats schon

to? gefroren — und da ist es an der Zeit , unsere Pflanzen,
ichk. "i»n sie nicht winterhart sind, ins Winterquartier zu
sesnit« ringen. Die Gärtner haben bereits mit dem Einwintern
1 M » sr weicheren Pflanzen begonnen . Bei Privaten handelt es

leworftJ sich zunächst um das Hereinbringen der krautartigen
Baljes Knzen, namentlich der Geranien und Fuchsien. Am be-
woon. i l!, Überwintert man sie in einem rostfreien, hellen Raum,
ava »J der auch mit dem Keller nehmen sie fürlieb, nur darf,

londers bei den Fuchsien, das Gießen nicht vergessen

terte1

nnea, >

ichs-"

„ür ist faszinierend."
„Tas bedmgt noch nicht, daß man ihn auch lieben muß."
„Er hat eine sehr angenehme Art ."

, »Ties. Eigenschaft schll einigen Männern allerdings
ix‘\ :: einte sic und sah mich wieder an.

5ch fand, da:, in diesen Worten irgend etwas gegen mich
Nie» sein sollte, und zeig mieh in mich selbst zurück.

Tie war die erste, die in der Konversation fvrtsuhr.
»Wenn er wirtlich die Eigenschaften hätte, die Sie ihm
Uachrühmten— was folgte daraus ?"
»Warum sollten Sie ihn dann nicht heiraten?*
-Sie raten mir, es zu tun ?"
8ch drückte ettvas in mir nieder. „Ja ."
Das Gelände zu seilen des Weges begann hügelig zu

man konnte an der Bewegung des Wagens fühlen,
- ? es etwas bergan ging. Jetzt endlick schien die Sonne

eh" r*  Min über den Nebel werden zu tollen. Einige matte, schwache
^hlcn fielen schon durch bie Fenster des Gefährtes und
Zeiten einen rosigen Schein aus Ritas zarte Wangen.

»Haben Sie eine Schwester?" fragte sie plötzlich.»Nein."
, faun e, -Gibt es irgend ein junges weibliches Wesen in der

das Ihrem Herzen besonders teuer wäre ?"
.Na — nein!*

,"Ah, dann kann ich Ihnen die Frage nicht vorlegen, die
jern gestellt hätte.*

"Was für eine Frage?"

Fch
wksioH
-woh»̂sicher" »hätten Sie eine geliebte Schwester, würde ich Sie ge»
n liei> S»haben, ob Sie sie gern als Wilhelms Gattin gesehen

« ^nicht schwerz« beantworten.'
hätte sie lieber tot gesehen, als mit Wilhelm»er-

ee»>"‘" st̂ warf zornig den Kops zurück und rückte weiter »0«

werden. Alle anderen überwinterungsfähigen krautartigen
Pflanzen müsse» im kühlen Zimmer ans Licht, am besten
auf die Fensterbank, gebracht iverden. Dasselbe gilt von
Azalien, die etwa noch im Freien stehen solllen. Palmen
bringt man ebenfalls jetzt aus dem Garten ins Zimmer;
sie können sogar in srostfreiem Zimmer ihren Standort
finden. Lorbeeren, Oleander und dergleichen können noch
etwas draußen bleiben, sie sind weniger empfindlich gegen
die Kälte wie die oben angeführten Pflanzen.

und vermischte Nachrichten
Limburg, 28. Oktober. Der Bergbau an der Lahn.

Auch an dieser Stelle verdient empfehlende Erwähnung
eine Abhandlung von Dr . Hugo Bangerl in Wetzlar über
„Die Montan -Jndustrie des Lahn- und Dillgebietes ", die
vor einiger Zeit im Verlag der Schuitzler' scheu Buchhand¬
lung zu Wetzlar erschienen ist. Das 117 Seiten starke
Buch ergibt ein deutliches und klares Bild von der ge¬
schichtlichen Entwicklung der wirtschaftlichenLage und der
volkswirtschaftlichen Bedeutung des Bergbau- und Hütten¬
wesens an der Lahn und an der Dill . Die Täler unserer
Lahn und der Dill sind der klassische Boden der deutschen
Eisen-Industrie . Selbst in gebildeten Kreisen unserer nassau-
ischen Landsleute herrscht hierüber noch auffällig Unkennt¬
nis . Den Namen „Buderus " beispielsweise kennt wohl
Jeder ; aber was er und was die von ihm in erster Reihe
vertretene Industrie früher wie jetzt für Wohlstand und
und Kultur der Bevölkerung unseres Lahntales bedeuten,
das wissen nur Wenige. Und doch ist die Kenntnis dieser
Dinge unerläßlich für die sachgemäße Stellungnahme .in
den für alle Anwohner der Lahn hochwichtigen, leider
harten Kämpfen, die auch in der Staatspolitik für die
Erhaltung und Förderung unserer eigenartigen Lahn-
Industrie immer aufs neue notwendig sind. Es sei nur
an die große Aufgabe der Lahn-Kanalisierung erinnert,
von der unter Umständen Industrie und Wohlstand aller
Orte an unserem schönen Flüßchen in der Zukunft mehr
oder minder bedingt sein können. Die Lösung dieser Frage
dürfte nach Schluß des Krieges eine der für uns bedeut¬
samsten wirtschaftlichen Aufgaben des preußischen Abge¬
ordnetenhauses werden. Dr . Bangerts Darstellung ist
knapp, in hohem Grade das Interesse des Lesers weckend
und zum Nachdenken anregend ; sie ist eine grade den
Laien im Berg- und Hüttenwesen vorzüglich orientierende
Zusammenfassung.

Fritzlar, 26. Oktober. Der 55 jährige Arbeiter Melchior
Störner aus dem Nachbarorte Kerstenhausen stürzte dort
beim Heuabwerfen so unglücklich vom Boden in die Scheune,
daß er das Genick brach und alsbald verschied.

Alsfeld, 26. Ott . Gegen einen Alsfelder Kaufmann ist
ein Berfahren wegen Wuchers eingeleitet, weil er für Weiß«
rübensamen, von denen das Pfund 1 Mark kostete, 4 Mark
sich Hot zahle» lassen.

Melsungen, 26. Oktober. Infolge Gasvergiftung ver-
sebied hier der Handelsmann Sal . Stein aus Schwarzen¬
born. Er hatte versäumt den Gashahn zu schließen und
wurde am Morgen bewußtlos aufgefunden.

Neu-Isenburg, 26. Ott . Die Errichtung einer Volks¬
küche wurde in der letzten Gemeinderatssitzung genehmigt.
Der Preis des Mittagessens ist auf 20 Pfg . ohne Fleisch
festgesetzt worden.

Mainz, 26. Okt. Große Geldsummen werden in den
nächsten Tagen in den Landorten im Festungsbereich Mainz
zur Auszahlung kommen. Es handelt sich hierbei um die
Entschädigungen, die seitens der Militärbehörde an die
Grundbesitzer für die bei den großen Armierungsarbeiten
in den Gemarkungen entstandenen Flurschäden gezahlt
iverden.

— Der Schatz im Schlohpark. Ein bayerischer Land-
ivehrmann ans Selb ln Unterfranken lag in einem fran¬
zösischen Schlosse in Quartier . Um seinen Morgenkaffee zu
bereiten, grub er sich im Park ein Feuerloch, als er auf
eine Kassette stieß. Diese wurde „gehoben" und beim Oeff-
nen zeigte es sich, daß sie bis zum Rand mit Francsstük-
ken gefüllt war . Der Inhalt wurde auf 55 000 Francs
festgestellt. Wie den „Leipziger N. Nachr." gemeldet wird,
hat der glückliche Finder den kostbaren Fund seinen Vor¬
gesetzten ausgeliefert . Ob das ein Franzose auch gemacht
hätte?

„Sie haben nickt den Schein eines Rechtes, so von
Wilhelm zu denken," sagte sie scharf. „Nichts — nichts
kennen Ste gegen ihn sagen. Ich finde es — geradezu schlecht
von Ihnen ." Sie war blaß geworden vor Aufregung. „Warum
haben Sie das gesagt?"

„Sie haben mich dazu gedrängt," erwiderte ich demütig.
"Ja — ichJin zu weit gegangen— wenn Ihnen dies Ein¬
geständnis Freude machen kann. Ich würde meine Schwester
nicht gern mit ihm verheiratet sehen, seiner Vergangenheitwegen
und weil ich ihm mißtraue "

Ihr Zorn schien sich zu besänftigen.
„Mißtrauen ?" wiederholte sie. „Das sind jedenfalls

Zweifel, die auftauchen, ivenn er fern ist, und still werden
in seiner Gegenwart."

„Vielleicht ist es so," gab ich zu. . Ich bin jedoch nicht
sicher, ob seine Gegenwart stets meine Zweifel zum Schweigen
bringt. Ich erkenne seinen Charme, seine Nnwiderstehlichkeit,
oder wie man es sonst nennen mag, ehrlich an . Aber es
ist nicht nur ein unbestimmtes Gefühl, das mich an ihm
zweifeln läßt — es sind die Tatsachen in feiner Vergangenheit."

„Tatsachen!" Sie begann sich von neuem zu erregen.
„Tatsachen, die Sie sein Vater hat wissen lassen, der den
eigenen Sohn bekämpft."

„Jawohl , sein Vater ist allerdings meine Quelle," mußte
ich wieder zugeben.

„Und trotzdem Sie ihn mit den schlimmsten Fehlern aus¬
gestaltet glauben, halten Sie ihn doch für gut genug, mein
Gatte zu werden?" fragte sie bitter.

„Nein — er ist nicht gut genug sür Sie, " gab ich ver¬
wirrt zurück.

„Und doch wollen Sie, daß ich ihn heirate?"
„Ehe ich Sie kannte, hielt ich es wohl für klug

und glücklich, wenn Sie ihn heirateten - um die Prinzessin
vor Unheil zu bewahren," stammelte ich. Wie hatte ich
mich nur in diese Unterredung ziehen  laffen können?

(Avrise,»«!, '»ifltJ

Kehle Nachrichten
Danzig, 27. Okt. Beim Untergang des Kreuzers" Prinz

Adalbert " fand auch dessen Kommandant Kapitän z. L.
Bunnemann , wie seine Gattin anzeigt, den Heldentod.
Eine serbisch-französische Niederlage bei Sir «-

mitza.
Ueber eine iliiederlage der Franzosen und Serben bei

Strumitza meldet laut „Berliner Tageblatt " die Times*
aus Athen : Der Kampf zwischen Krioolac und Strumitza
ging am Freitag abend zu Ende. Die serbischen und die
französischen Truppen wurden zurückgeschlagenund werden
von den Bulgaren verfolgt.

Hamilton vor ein Kriegsgericht?
(D. D. P .) Nach der „Köln. Ztg ." wird Schweizer

Blättern aus London berichtet, General Hamilton werde
wegen der mangelhaften Organisation des Angriffs in der
Suvla -Bay , der einen schweren Fehlschlag der ganzen Dar¬
danellen - Expedition bedeute, vor einen Kriegsrot gestellt
werden. (?)

Die Befreiung der Donauschiffahrt.
(etr. Bln .) Das Wiener „Deutsche Volksblatt " meldet

aus Bukarest: Dortige Blätter geben der festen Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß binnen zwei Wochen die deutschen,
österreichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen die Do¬
nau derart beherrschen werden, daß die Schiffahrt aus der
ganzen Strecke von Galatz bis Regensburg wieder frei
wird.

Griechenland und Bulgarien.
(D. D. P .) Die „Central News " melden : Aus un¬

trüglichen Zeichen sei zu schließen, daß eine Aussöhnung
zwischen Athen und Sofia trotz aller Bemühungen der Ver¬
bündeten vor sich gehe. Griechenland habe bereits eine
Kommission nach Bulgarien entsandt, um Getreide in So¬
fia einzutäufen. Es sei undenkbar, daß die bulgarische Re¬
gierung Getreide nach Griechenland durchlaffe, wenn die
geringste Kriegsgefahr zwischen beiden Ländern bestände.
Auch wird behauptet, daß Verhandlungen zwischen beiden
Staaten zwecks Aenderung der makedonischen Grenze ge¬
führt würden. Die bulgarische Regierung habe Griechen¬
land nennenswerte Gebietsabtretungen in Aussicht gestellt.
Auch die „Rea Hellas ", ein Oppositionsorgan , bestätigt die
Tatsache von den griechisch-bulgarischen Unterhairdlungen.

Verschwundene Millionen.
(zens. Bln.) Das „B. T ." meldet : Wie amerikanische

Zeitungen berichten, ist ein großer Skandal bei der in Frank¬
reich stehenden eirglischen Armee aufgedeckk worden , der
aber von den englischen Behörden strenz geheim gehalten
wird. Es hat sieh plötzlich ein Defizit von vierzig Millio¬
nen Mark herausgestellt. Die Beamten , die mit der Un¬
tersuchung der Angelegenheit beschäftigt sind, glauben , daß
es niemals herauskommen wird, wo eigentlich der Geld¬
betrag geblieben ist. Das englische Schatzanrt ist dainit
beschäftigt, das kaum glaubliche Wirrwarr , das im Zah¬
lungswesen der englischen Armee an der französischen Front
ausgebrochen ist, wenigstens einigermaßen zu sichten. Eine
Anzahl von Zahlmeistern ist bereits verhaftet , andere find
entlassen worden. Es sind geradezu ungeheuerliche Sum¬
men, deren Verbleib man nicht aufdecken kann.

Eine griechische Forderung an die Entente.
(zens. Bln .) Aus Wien meldet die „Nat .-Ztg ." : Rach

Berichten aus Saloniki stellte der Hafenkommandant dem
Oberbefeblshaber der Ententetruppcn die Mitteilung zu,
die Regierung Griechealands erwarte den Abtransport der
fremden Truppen aus Saloniki bis 6. dtovember.

König Peter flüchtet nach Italien.
(zens. Bln .) Aus Budapest meldet die „Deutsche Ta-

geszeituug : „Pesti Hirlap " veröffentlicht eine Drahtung
aus Sofia , worin es heißt, daß aus Serbien eingelause-
nen Jiachrichten zufolge man damit rechnet, daß König Pe¬
ter sich über Pristina nach Italien flüchten werde.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Vorm Jahr.
Am 29. Oktoberv. I . griff die Türkei in den Weltkrieg

ein. Der erste Angriff ging von den Ruffen aus. Russische
Torpedoboote versuchten, die türkische Flotte an der Ausfahrt
in das Schwarze Meer zu hindern. Die Türken eröff-
neten das Feuer und brachten zwei russische Fahrzeuge zum
Sinken. Der russische Minendampfer Prut ging mit 700
Minen unter, der russische Torpedojäger Kubanetz wurde
versenkt. Weite'-e russische Schiffe erlitten Beschädigungen.
75 russische Seeleute wurden gerettet und gefangengenommen.
Die türkische Fl "tte blieb unbeschädigt. Ein türkischer Kreuzer
beschoß TheodJia.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz gewann unser An¬
griff südöstlich Nieuport lanafam Boden. Westlich Lille
machten unsere Truppen gute Fortschritte. Mehrere befestigte
Stellungen des Feindes wurden genommen, 16 belgische
Offiziere und über 300 Mann zu Gefangenen gemacht und
4 Geschütze erobert. Englische und französische Angriffe
wurden abgewiesen. Eine vor der Kathedrale von Reims
aufgefahrene französische Batterie mußte unter Feuer genom¬
men werden. In den Argonnen wurde der Feind aus meh-
reren Schützengräben geworfen, südöstlich Verdun wurde ein
heftiger französischer Angriff zurückgeschlagen. Im Gegen¬
angriff stießen unsere Truppen bis in die feindliche Haupt¬
stellung durch, die sie in Besitz nahmen. Die Franzosen er¬
litten starke Verluste.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz, bei der Armee
Hinbenburg, befanden sich unsere Truppen in fortschreitendem
Angriffe. Während der letzten drei Wochen wurden hier
13 000 Russen gefangen genommen, 30 Geschütze und 89
Maschinengewehr erbeutet. Auf dem südöstlichenKriegs¬
schauplatz war der Widerstand der Serben und Montenegri¬
nern gebrochen und Bosnien vom Feinde befreit worden.
Bei Warschau und Jwangorod hatten nur kleinere Gefechte
stattgefunden, durch die die Lag« nicht verändert worden
war. ~ " " - " ' i



Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger und herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

Adolf Emmrich
sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Kurtz für die trostreichen Worte am
Grabe, dem hiesigen Gesangverein für den erhebenden Gesang,
dem hiesigen, sowie den auswärtigen Kriegervereinen, den Land¬
sturmleuten und der Jugend für die schönen Kranzspenden.

Edelsberg, den 27. Oktober 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen*
Familie Heinrich Emmrich.

Zu kaufen gesucht:
Ein recht leichter vierrädriger

Handwagen.
Angebote an die Komman¬

dantur des Osfizier-Gefangenen-
Jägers Weilburg.

Gin in Küche und Haus
erfahrenesMädchen
nach außerhalb gesucht.

' Meldung bei Frau Carl
Schepp.

Die Landwirtschafts-
! kaurmerf d. Reg .-Bez.

Wiesbaden
läßt am Samstag . 30 . Oktober
1915, vorm . 10 Uhr auf dem
Marktplatze in Limburg
(Lahn ) etwa 25 1/2 bis 1V2
jährige requirierte Fohlen ver¬
steigern.

Soldatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 1/22— 8 Uhr
nachmittags.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:
Schlacht-proz.auf

100 PfdLebdg.
Frank-N'rta.M.a»i25.10.

Mannheim
am26.10.

Schien. Ji M») oollfleischige, ausgemästete, höchstenSchlachtwertes,höchstens6Jahr alt
lmindestens 12 Ztr.Lbdg.) . . . 58 70-76d) junge,fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 68-78 68-73c) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ältere. . . 54 65-68 62-65ck) gering genährte jeden AlterS. • 50 60—64 59-64Kulten.a)vollsteischige,ausg emäst.bis zu5Jahren 58—60 68- 71 64—67b)vollfleischige,jüngere. 56 58—62 63—66«) mäßig genährte jüng.u.gut genährte ält. 45—53 — 62—63

KSrsen und Kiihe.a)vollfleischigc,ausgemästete Färsen höchst 62- 70Schlachtwertes(wenigst.11 Ztr.Lbdq.) 60 68—70b)vollfleischlge,ausgemästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu7Jahren, von
mindestens 12 Ztr.Lbdg. . . . 57 58—64 60—62°) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 45—58 52-54ck) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 39—46 40-45

ej gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 30-38 34—38f)gering genährtes Jungvieh(Fresser) 45—50 — —Kälber.a)Doppellender.b) feinste Mast;(Vollrnilchmast)und beste72 — —

v)Saugkälber(mindest.220 Pfd.Lbdg.) 60—64 74—78 78-81
mittlere Mastkälberu.gute Saugkälber 60 70- 74 75- 78

d) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 62—68 72- 75
e) geringere Saugkälber. 48- 54 — 66- 69

Schafe.
»j  Mastlämmec und jüngere Wasthämmel 50 — —
b) ältere Masthüinmel, geringere Mastläm« 48—50 52 - 54mer und gut genährte junge Schafe.
<0 mäßig genährte Hammel und Schafe 60

(Merzschafe) . 42—46 42—44
ä) Mastlämmer. — —
e) geringere Lämmer und Schafe . . — —

Schweine.
a) Fetisch weine über 3 Zentner Lbdqew

u  k
»o

d) vollflerschlge „ 2/, „ CO
CJ n f- 2 „ f, " JO T i
ä ) „ Schweine bis 2 Ztn. .5 Sr: CO
e)  fleischige Schweine bis 170 Psd. „
f ) Sauen

\ ** 'S\ «

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie -Regiment Nr . 30.

Utffz. Heinrich Scheerer aus Weinbach l. verw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 65.

Gefr . Wilhelm Hatzmann aus Obertiefenbach schvw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.

Res . Adolf Braun aus Weinbach vermißt , Res . Jakob
Brühl aus Arfurt l. verw ., Res . Otto Herm . Dreß aus
Münster l. veriv -, Gefr . Christian Kramer aus Laubus¬
eschbach l. verw ., Karl Krauß aus Weilburg verivundet,

' Res . Peter Friedrich aus Villmar vermißt , Res . Peter Jo-
i Hann Schmidt aus Villmar schwer verw ., Res . Wilhelm

Henche aus Niedershausen schwer verwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 168.

Musk . Ludwig Löm aus Dietenhausen bisher ver¬
mißt , verwundet.

Landwehr-Jufanterie -Regiment Nr . 349.
Wehrm . Friedr . Böckling aus Obertiefenbach schvw

liefert

Petroleum-Ersatz
I . Sonn , Gießen.

Nordanlage 13.

Für Freitag empfehle in strammer Eispackung

pr. Koch- nnd Bratschellfisch.
Neuen Meerrettig.

Hrch. Ufer jr.

Mhhch -Neckiuf.
Das in den hiesigen Gemeindewaldungen anfallende

KicfeL-nstammholz
ca. 200 Festmtr. Grabenholz sowie
„ 100 „ Eichenstammholz

soll im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden.
Angebote sind verschlossen bis zum (10 . Novem¬

ber d . Js -, mittags 1 Uhr , an hiesiges jBürgermeister-
amt mit der Aufschrift „Holzverkauf " einzureichen , wo in
Gegenwart etwa erschienener Bieter die Angebote geöffnet
werden.

Der Zuschlag bleibt Vorbehalten und hat sich Käufer
den Verkaufsbedingungen zu unterwerfen.

PhMppfteitt, den 25. Oktober 1915.
Dietz, Bürgermeister.

Mferungsvergebung.

Im Berlage von kuck. Bechtold n Comp, in Wiesbaden ist
erschienen fju bestehen durch alle Buch- und KchreibmaterialienhnnL-
lunqen.)

Nassauischer Allgemeiner
Lcrndes-Kcrtenber

Für die Küche und Kantine des Ofsiziergefangenen-
lagers Weilburg soll die Lieferung des Bedarfes von

ca SO Zentner Koch- und ca. 50
Zentner Tafel -Aepfel

vergeben werden.
Angebote mit Proben sind bis zum 81 .. Oktober

hierher einzureichen.
Weitburg , den 27 . Oktober 1915.

Die Kiichenverwattung ves Offiziergefangeuen-
lagers.

für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S.
4°, geh. — Preis 25 Pfennig.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr. C. Spielmann. — Steinheimer»
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer , eine nassqu-
ische Dichterin , von Dr . theol . H. Schlosser . — Aus heiliger
Keil. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Bekanntmachung.
Morgen . Freitag , de « 29 . v . Mts ., von vor¬

mittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr geben
ivir auf dem Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 2, an hiesige
Einivohner Leberwurtt und Rotwurst in Dosen
ä Pfund für Mark 1.35 gegen sofortige Bezahlung ab.

Weitburg, den 28. Oktober 1915.
Der Magistrat.

empfichlt
Ansichts-Postkarten

A . Cramer

Botschafter Freiherr von
Wangenheim.

dessen Ableben bereits gemeldet ivurde , hat Kaiser ki«
Reich am Bosporus in einer Zeit und Lage vertreten , i>j,
neben einem talentierten Kopf auch eine Unsumme v«
Arbeitskraft erforderte . Mit ihm ist einer der bebeuteni-
sten Vertreter des Deutschen Reiches aus dem Leben ge¬
schieden.

Mmissliiils-Uerlms.

über
Wo!
6. i

ber

rate

Los

Los

Los

Los

Los

Die Stadt Weilburg ' verkauft vor dem Einschlagm
folgendes Nutzholz:
Los I . ca. 40 fm Buchenstämme aus Distr . 5, 8, 9 u

16 über 40 cm Durchmesser.
II . ca . 100 fm Buchcnstämme aus Distr . 5, 8, 9,

18 30 — 39 cm Durchmesser.
III . ca . 50 rm Buchennutzscheite (Schalholz ) ml

Distr . 5 und 8 Harnisch.
IV . ca . 50 rm Buchennutzscheite (Schalholz)

Distr . 16 Kissel.
V . ca. 15 fm Eichenstämme 5r Klaffe (Grul»

holz) aus Distrikt 16 Kissel.
VI . ca . 15 sin Eichenstäinme 4r Klaffe (Werkhch

aus Distr . 18 Kissel.
Los VII . ca. 30 fm. Fichten - u. Kiefernstämme bis ei»

schließlich 0,5 fm aus Distr . 15 Kissel.
Los VII1 . ca . 25 fm Fichtenstanqen Ir Klasse bis einschi

0,5 fm aus Distr . 15 Kissel.
Das Buchennutzschcitholz kann in Rollen oder in 5

ten abgegeben werden.
Die Oefsnung der Gebote erfolgt am 8 . Novembtt,

vormittags 10 Uhr . Letztere müssen verschlossen mit
Aufschrift „Holzoerkauf " bis 9 Uhr vormittags an dem-
selben Tage an den Magistrat abgegeben sein.

Das Holz aus den Distrikten 5— 9 lagert 1— 2 fa
vom Bahnhof Guntersau , aus den Distrikten 15— 18, 9
Km . vom Bahnhof Weilburg entfernt.

Auskunft erteilt Förster Schönwctte « in Wellkurs
Weilburg , den 26. Oktober 1915.

Der Magistrat.

Jur Hufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtig!'
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und ^
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläM
karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Erch'
niffen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichV
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung
Wir empfehlen folgende 4 Karten , welche inbezug auf
oerlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig'

keil unerreicht sind , und zwar:

Unti
en

ms
lchb
gmc

»orr
nalr
iäng
»bei
torei
am

maß
inho

traft
der
sam

a.

vchi
ton
tun
len

»nte

rr ff

Karte vom westirchen KriegsschauM
östlichen

türkischen
Karte v. italienischen Kriegsschanpla^

preis jeder Narte nur 40 pfg . "I
Expedition des„Weltbürger Anzeiger.

ff ff

Limburg , 27 . Oft . 1915 . Wochcnmarkt . Aepsel f
Pfd . 4— 10 Pfg ., Birnen per Psd . 4— 10 Pfg ., 3* # ,
per Pfd . 1.80 Mk .. Eier 2 Stück 36- Pfg ., SlewMr
p« Ztr . 3.00 — 3.30 Mk.

isfev

Gejfe»tlicher Wetter dienst
Dimststelte WesibW».

Wettervoraussage für Freitag , den 2%  Oktober 1®̂
Pi eist trübe , Niederschläge , milde , keine Nacht'^

mehr.
Wettern» Weilburg.

Höchste Lnsttemperatur gestern 8
Niedrigste , heute — 1
Nioderschla- ckhöhe 1 mm 9
Tahnpegel 1.16 m
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